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^ Wenteng Liter.
'Sklindk.^ S " te  ist die Parzellirung der staatlichen 
'lisch °""cke z»m Zwecke der Schaffung kleinerer land- 

o  ̂ «etriede häufig als ein H eilm itte l gegen die un- 
^>»ie« welche die Landwirthschaft seit einem Jahr- 

dkod Zeichnet worden. S o  lange die landwirth-
gelr , im Kampfe m it der auf die ausländische 

tvjx Spekulation fast zu erliegen drohte, war schwer 
>g v , Nothiage der Landwirthschaft grade durch eine

iandwirthschaftlichen betriebe hätte beseitigt wer-
"wthsLns "achdem der heimischen Landwirthschaft durch 

A D  wvrdk» Milchen Zölle ein hoffentlich ausreichender Schutz 
H W»»dst^ ^i, tr it t  die Frage einer Veräußerung von D o- 
" ign» ^  Wit größerer Berechtigung in den Vordergrund 

iir ^  landwirthschaftlichen M in isterium  nur dank- ' 
»M. bs an eine eingehende P rü fung derselben

> Bällen solcher Schritt wie die Veräußerung der
r dedenk doch eines Theils derselben mancherlei schwer- 
Mgkn, /"3^gen  sich hat und nur auf Grund eingehendster

kommen desselben nur ergänzen sollen, sondern um landwirth- 
schaftliche Besitzungen, bereu Bcwirthschaftung die volle K ra ft des 
Besitzers in Anspruch nehmen. D ie unablösliche Rente kann nur 
bezwecken zu verhindern, daß die neu zu schaffenden landwirth- 
schaftlichen Betriebe Spekulationsobjckte fü r Güterausschlächter u. 
bergt, werden, sowie daß durch Hypothekenmanipulationen die B e ­
sitzer um Hab und G ut gebracht werden. D ie  „Voss. Z tg ." w ill 
keine Becinträchtigkeit der Freizügigkeit. Eine solche würde durch 
das Projekt auch nicht herbeigeführt werden; noch weniger aber 
als eine Beschränkung der Freizügigkeit ist die ZwangSzüzigkeit 
zu Gunsten der Bereicherung eines geriebenen Spekulantcnthums.

fü r den 
werden

l^ !c h a it!^ "  unter Feststellung von Garantien 
s ^ , E r f o l g  der Maßregel unternommen 

. fiii " s t  des Nachweises. Eine sehr wesentliche
wirihschastljchxn Erfo lg der Maßregel würde 

i^k die Veräußerung der Domänengrundstücke nur
^  s>.̂  ^dsbare Rente erkolat. D ie  Reaieruna scheint dies

A lfie  F die Fragx zugegangenen Denkschrift aufgenommen 
^ r^ s s e ld - bleiben sich auch diesem Projekte gegenüber

Rente erfolgt. D ie  Regierung scheint dies 
Nein llua non, da die Forderung der unab-
über b" Oeberschrift der dem Landes - Oekonomie-

„ M  n Seht von der Regierung aus, folglich ist es ver- 
» E ljx  f. bestand die ganze freisinnige Weisheit in B c- 

strskbl"^ der Landwirthschaft bisher nur indem einzigen 
B m  N ^ ,Ü t die Staatsdomänen, schafft kleine landwirth- 

Oh lltzungen. D ie  Unablösbarkeit der Rente ist der 
die freisinnige Opposition anhängt. D ie  

st- W :  'q-, ^  bekanntlich von Herrn D irich let in sp irirt 
„ H A s il i t k « " E r fo lg  in der P raxis w ird bei den vorgeschla- 
, !  ,'itiki, "  anscheinend nicht so sehr auf die Schaffung 

. />r deä ländlichen Besitzes, als auf ein Gegengewicht 
letMel je. .p a r ie rn  besonders verhaßte Freizügigkeit gerechnet, 
lld län,,,'!- Hauptsache die Wiederherstellung eines ge-

U ande«'^" Kleinbesitzes und eines abhängigen seßhaften 
derbes,,k" der Unablösbarkeit der Rente schaut der agra- 

tzek̂ k̂ tl/g , deutlich heraus." Es ist eine merkwürdige Logik, 
s, ^ s jx  "Mutation zu Grunde lie g t; aber je weniger ver­
dient«. ' desto mehr w ird sie auf die Leser der »Zeitung 

H'al «kehrten Sachen" wirken. D ie  unablösliche Rente 
ü < ä i i s , ^ i n e  Personallast und es ist bisher noch keinem 

 ̂ kä» ^  sagen, daß eine Reallast die Freizügigkeit
dez die ^gst nicht tragen w ill, entäußert sich

l'v ' o>dtt„ lk.tts, auf dem die Last ruht und kein Mensch kann 
j'ülf lallen Fuß hinzusetzen, wo es ihm beliebt. Eine 

ewi ger ' Gr undst ück haftende Rente hat nicht mehr und 
'p  Äd°th-,, c auf die freie Bewegung des Besitzers, als 

,schuld. D am it fallen auch die Redensarten von
' »bkü . "8 eines gebundenen ländlichen Kleinbesitzes 
H a ll ilbex ?Ü>gen s'ßhaften Arbeiterstandes. Nach dem, was 
*  vap ?? Projekt bekannt ist, handelt es sich nicht um die 

"ein«, Arbciterbesitzungen, die von den Angehörigen 
^benbci m it bewirthschaftet werden und das Ein-

i i i '
m Die Stiefmutter.
M  Don A d . S ö n d e r m a n n .

n, ----------------------- (Nachdruck verboten)
5 l> ^ b e th  (Fortsetzung)

bei « -^ le te  infolge dessen auch auf jedes Weggehen.  Ästete in,
A ^ k  V o r^  bleiben. 
§iH ^Ubhxj  ̂ erregte 1
L l in .

t̂z erregte den ganzen G ro ll der mürrischen Frau

H  »der gh".' ^ i »  Z im m e r!"  befahl sie, und LieSbeth mußte 
^  «Aber ^as gleiche Loos der Einsamkeit tragen wie E lla. 
- -  'üich hi.» , was haben w ir  denn verbrochen, daß D u  E lla  
,/ybvch v v u ^ . überhaupt keine Gesellschaft haben,

wsi j^ " b e r  trennst? D u  kennst ja das arme Mädchen 
slie je?' ihr unglücklicher Hang zur Schwermuth, zur 

» e r i n D ' r  hinrcid
chwei!? ^ Rücksicht d 

-7. . '4  ju x » ,  harschte
käu,«!"ür stellen? Z u r S tra fe  dafür, daß D u  Dich

/  üeriug^D ir hinreichend bekannt, und doch nimmst D u  

wich ^  herrschte Frau von Laubheim ihr zu. „D u

Ahnungen ^ ^ t -  die Dich nichts angehen, und Deiner Tante 
b>s N>ihej(st  ̂ deren Schwere D u  nicht verstehst, wirst 

iberde D e in / '^ ^  " " t  E lla  nicht mehr zusammen kommen, 
siech "h  schj^^seweisheit Zügel anlegen."

M  'e war jpdxß stug genug, dies nicht merken zu

Komische Tagesschau.
I n  der ö s t e r r e i c h i s c h e n  Delegation beantwortete der 

M in is te r die Interpellation des Polen Czcrkowski bezüglich der 
Ausweisungen aus Preußen m it dem Hinweis darauf, daß 
Preußen hierbei aus Staatsrücksichten handle. —  I m  K ö n i g i n -  
h o f e r  P r o z e s s e  ist heute das Urtheil publiz irt und man 
kann m it Befriedigung konstatiren, daß der Mehrzahl der M i t ­
glieder jener czechischen Pöbelbande, welche s. Z . die Turnfe icr 
der Deutschen störten, der Stundpunkt gehörig klar gemacht worden 
ist. Es wurden verurtheilt wegen Verbrechens dec öffentlichen 
Gewaltthätigkeit: 3 Ang-klagte, darunter der Polizcimann Recina 
zu je 7 Monaten, 3 zu je 6 M onat, 2 zu je 4 M onat, 1 zu 
5 M onat, l  zu 2 M onat und der famose Bürgermeister Schip 
und das Gemeindeausschußmitglied Stuchlik zu je 3 M onat 
schwerem Kerker ; wegen Erpressung 1 zu l  8, 2 zu l 4, 1 zu 
lZ  M onat schwerer verschärfter Kerkerst, a fe ; wegen Auflau f zu 
strengem Arrest in der Dauer von 3 Tagen bis 3 Wochen 17 
Angeklagte, wegen Steinenwerfens zu schwerem Kerker in der 
Dauer von 8 bis 13 Monaten. Hoffentlich genügt den czechischen 
Ruhestörern dieser Denkzettel fü r einige Zeit.

I n  F r a n k r e i c h  ist heute das Kabinet vollzählig vor die 
Kammern getreten. D er Deputirte Gomst, früher Richter, ist 
zum M in iste r des Ackerbaues und DautreSme zum HandelS- 
minister ernannt worden. Der Letztere ist Tuchgroßhändler in 
Elbrus und in seinen freien Stunden Komponist. Gestern Abend 
versammelten sich bei Lockroy gegen 100 Abgeordnete, darunter 
Clemenceau, Rochefort rc. und dcbattirten u. A. über die Kolo- 
nialpolitik. M an  zeigte sich hier nichts weniger als einig. Einige 
forderten sofortige Räumung TonkingS, Andere allmäligen Rückzug, 
noch Andere Festhaltung des Erlangten. Beschlossen wurde nichts. 
Abg. Villenuave w ill der Kammer die Ernennung eines V icrund- 
zwanzigerausschusseö vorschlagen, welcher Kommissare nach M ada­
gaskar und Tonking zum Studium  der Verhältnisse entsenden und 
nach deren Bericht unter direkter Verantwortlichkeit der Kammer 
die zu befolgende Kolonialpolitik vorschreiben soll. G ra f M u n  
e> klärt in einem offenen Briefe angesichts der Kritiken in katho­
lischen B lä tte rn , den P lan der B ildung einer katholischen Partei 
aufzugeben.

Aus Rom w ird telegraphisch gemeldet: D ie katholischen Jo u r­
nale, welche gestern später erschienen als gewöhnlich, veröffentlichen 
die p ä p s t l i c h e  Encyklika vorn 1. d. M .  „äo  oivißaßum oon- 
stitmßionö esiristig-niu" (die christliche Konstitution der Staaten.) 
D ie  „G erm ." theilt über den In h a lt  des Schriftstückes folgendes 
m it :  „D ieser Akt der Lehrgewalt des Papstes soll bezwecken, dem 
Streite zwischen Katholiken in politisch-religiösen Angelegenheiten 
ein definitives Ende zu bereiten, und zugleich mitwirken zu der 
konservativ-religiösen Ström ung, welche derzeit in Europa sich 
geltend macht. Wie verlautet, zerfällt die Encyklika in zwei große 
Abtheilungen. D ie erste enthält die präcise Lehre der Kirche über

Äs . "vkth schj, '  Zugce anregen.
Ä S i e * "  diesem strengen Befehle wenig einverstanden 

jpdxß klug genug, dies nicht merken zu
«Orid

und v e r i i- ^  zehnmal verbietest, ich sehe sie doch!" 
fü h re n d  n bw brummige Tante.

M Rieinnnn-n^ "üchstkn Tage bekam die arme E lla  in der 
^ e i i i l  Und kin >u sehen, als den Lehrer, F rau von

, Beide stets mürrische Auswärterin.
bvn Laukl,?'*" ^hielten fortan getrennten Unterricht. Wenn 

» Udjg '"beß glaubte, hierdurch LieSbeth und E lla
ftltjg .»  G ew änder fern zu halten, so täuschte sie sich

Herr Ba ier, der Musiklehrer der beiden Mädchen, wurde 
von nun an das ergebene Werkzeug derselben und hatte täglich 
Briefchen hin- und herzutragen.

Frau von Laubheim hielt weder E lla  noch LieSbeth fü r 
fähig, den bescheidenen, demüthigen M ann dazu z» verleiten, ihre 
Pläne zu durchkreuzen. W ar doch Baier ein armer, von ihrem 
Wohlwollen abhängiger Lehrer. Wie hätte sie wohl auf die 
Vermuthung kommen können, dieses unbedeutende Wesen, dieses 
„N ich ts", wie sie ihn wiederholt schon charakterisier hatte, würde 
die Kühnheit besitzen, sich zur Umgehung ihrer strengen Befehle 
benutzen zu lassen?

E lla  ergriff m it Freuden die ihr dargebotene Gelegenheit, 
wenigstens schriftlich m it ihrer Freundin plaudern zu können.

D as genügsame Mädchen war bereits wieder halb versöhnt 
m it dem strengen Befehle der Frau von Laubhcim, als diese 
eines Tages zu ihr ins Z im m er tra t und ih r ein B ille t 
übergab.

Von bangen Ahnungen erfüllt, öffnete sie dasselbe. S ie  
hatte ja auf den ersten Blick erkannt, das es von ihrer S tie f­
mutter war.

Das Briefchen enthielt nur wenige Zeilen.
Rasch überflog sie dieselben und reichte cS m it Thränen in 

den Augen Frau von Laubheim, welche neugierig nach demselben griff.
„Liebe E l la !"  las sie halblaut. „Z u  meinem größten B e­

dauern erfahre ich, daß D u  nicht nur ungehorsam bist, sondern 
auch das von Papa D ir  bewilligte Taschengeld in leichtsinniger 
Weise verschwendest.

Ich habe deshalb Frau von Laubhcim, welche es aufrichtig 
gut m it D ir  meint, ersucht, hinsichtlich des Taschengeldes vorläufig 
nach eigenem Ermessen zu verfahren und D ir  dasselbe so lange 
nahezu vollständig zu entziehen, bis sie überzeugt ist, daß D u  nicht 
mehr leichtsinnig m it Deinen M itte l»  umgehen wirst. Frau von 
Laubheim w ird  m ir Nachricht geben, ob D u  Dich befleißigst, Dich

die Regierung der Völker und Staaten überhaupt und erörtert die 
christlichen Grundsätze, auf denen das StaatSleben beruhen muß, 
wenn es ein gesundes sein so ll; der zweite Theil beschäftigt sich 
m it der praktischen Seite der Frage und stellt die Regeln auf, 
nach denen die Katholiken in der jetzigen Zeit und bei der jetzigen 
Beschaffenheit der gesellschaftlichen und staatlichen Zustände sich im 
politischen Leben richten sollen."

D er e n g l i s c h e  Premier Lord Salißbury hat anläßlich 
eines gestern in der Guildhall zu London stattgehabten Bankers 
die auswärtige P o litik  Revue passiven lassen. D ie Sprache des 
Premiers ist eine sehr selbstbewußte, ob allerseits m it Berech­
tigung, möge dahingestellt bleiben. E r erklärte, daß die afgha­
nischen Grenzschwierigkeiten beigelegt seien. Gegenwärtig besteht 
nur ein durchaus freundschaftliches Zusammenwirken zwischen 
England und Rußland. E r könne nur die Worte Beaconsfields 
wiederholen, daß in Asien fü r Rußland und England Raum sei. 
E r hoffe, daß das gegenwärtige Vorgehen in B irm a, welches einen 
Weg für zivilisatorischen Handelsverkehr schaffen solle, keine V er­
änderungen hervorrufen werde, welche nicht m it den Interessen 
der Bevölkerung und den Bedürfnissen des Reiches verträglich 
seien. D ie  Regierung handle im  freundschaftlichen Einver-
ständniß m it China. Bezüglich Egyptens meinte der Redner, 
daß cS m it S o rg fa lt und Geduld gelingen werde, Egyptcn in 
einigen Jahren die Prosperität wiederzugeben, die cS vor fünf 
Jahren besessen habe. B e i Besprechung der Vorgänge in Ostru- 
mclien und Bulgarien äußerte sich der Lord dahin, daß England 
kein direktes Interesse an dieser Frage habe und daher kein Grund 
vorhanden sei, die Nothwendigkeit einer materiellen Intervention 
Englands zu fürchten. Nach den Ausführungen des Redners ent­
springt das Haupthindcrniß fü r die Bereinigung OstrumelienS 
und Bulgariens nicht aus der Aktion der fremden Mächte, oder 
der Pforte, sondern aus dem von Griechenland und Serbien auf­
gestellten Grundsätze, daß ihre Gebiete vergrößert werden müßten, 
wenn die Union aufrechterhalten werde. S a lisbu ry  ist der be­
stimmten Ansicht, daß ein politisches Gebäude, welches gegen den 
W illen der dabei interessiricn Bevölkerung errichtet werde, nicht 
lange bestehen könne. S a lisbury  meint, daß die Bulgaren, wenn 
die Union nicht anerkannt werde, sich m it den Serben und Griechen 
verbinden würden, und daß die nächste Bewegung gegen die 
Türkei demnach eine solche von drei kleinen Staaten an Stelle 
eines sein werde. D ie englische Regierung erwarte zunächst, daß 
die K ra ft des türkischen Reiches unvermindert erhalten werde, so­
dann, daß jedes von Europa zu treffende Arrangement so be­
schaffen sein werde, daß es die dabei interessirte Bevölkerung 
befriedige und von jedem E in g riff in die In te g ritä t des türkischen 
Reiches, welche England als wesentlich fü r Europa erachte, ab­
schrecke. —  Z u r gleicher Zeit wie der aktive hielt auch der in ­
aktive Premier G l a d s t o n e  eine Rede in  Edinburg, und zwar 
seine erste Wahlrede. E r betonte die dringende Nothwendigkeit 
einer Einigung der liberalen Partei, namentlich angesichts der 
voreiligen, auf die Trennung Ir la n d s  von Großbritannien gerich­
teten Forderung der irischen Nationalisten. Gladstone führte aus, 
daß jeder Vorschlag, welcher dahin gehe, die In te g ritä t des 
Reiches zu schwächen, zurückzuweisen sei, daß man aber zu gleicher 
Zeit in Ir la n d  liberal und verständig handeln müsse.

Deutsches Ileich.
B e rlin . 10. November 1885.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute Nachmittag die in 
der Kunstakademie ausgestellton Entwürfe zum B erliner Luther- 
Denkmal in Augenschein.

so zu verhalten, wie es sich fü r Dich schickt. Erhalte ich noch eine 
Beschwerde, dann muß ich Papa M itthe ilung machen."

Frau von Laubheim stand schweigend vor dem weinend auf 
den D ivan gesunkenen Mädchen. Kein Zug von M itle id  war in 
ihren harten, kalten Zügen zu entdecken, als sie ihrem Opfer 
Trost zusprechen wollte.

„E lla , ich war verpflichtet, Deiner sehr um Dich besorgten 
M am a Kenntniß und genauen Bericht über Dein Verhalten zu 
geben. D ie  kleine Lektion kann und w ird D ir  nichts schaden. 
D u  wirst es m ir in nicht ferner Ze it sogar Dank wissen, daß ich 
Dich von fernerer Belästigung durch Bettelvolk befreit habe. 
Deine übertriebene M ilde  hätte D ir  später einmal die größten 
Unannehmlichkeiten bereitet!"

E lla  saß, als Frau von Laubheim das Z im m er wieder ver­
lassen hatte, wie vernichtet da.

I h r  Blick legte ein beredtes Zeugniß von der Angst ab, die 
ih r Inneres beseelen mochte.

.G o tt im H im m el," fing sie endlich an, „welche Pläne ver­
folgt man denn eigentlich m it m ir?  Erst werde ich aus dem 
elterlichen Hause entfernt unter dem Vorgeben, zu meiner weiteren 
Ausbildung hier leben zu müssen, und hier werde ich als Gefangene 
gehalten. ^D ro h e  m ir vielleicht gar — ?"

S ie  wagte nicht, dem Gedanken Worte zu verleihen. Entsetzt 
sprang sie auf und tra t an das Fenster, von dem aus sie das 
Dörfchen zu übersehen vermochte.

I h r  Jdeengang erhielt glücklicherweise hierdurch eine andere 
Richtung.

„Arm e, arme F ra u ! Wer w ird  D ir  jetzt beistehen? —  
Nein, ich w ill nicht jammern. D as beklagenswerthe Weib ist ja 
noch viel unglücklicher als ich: krank, nichts zu leben, hungernde 
Kinder und verlassen von Allen, auch von Derjenigen, die ihr zu 
helfen verpflichtet ist. Jetzt soll sie auch das noch erhalten, was 

! m ir überhaupt gegeben. LieSbeth w ird es ja besorgen!"
A ls  der Lehrer ih r einige Stunden Unterricht ertheilte, schob



K. H. der Kronprinz wohnte der heutigen Sitzung
""ndes-Oekonomie-Kollegiums bei.

z m  S— Herzog Ernst Günther von SchleSwig-Holstein hatte am
nabend das Unglück, auf der Jagd bei Potsdam m it dem 

a m  Ade zu stürzen und sich einen Bruch des Schlüsselbeins zuzu- 
yen.

1 —  D er Afrikareisende Reichard, der einzig Ueberlebende der
oeutsch-afrikanischen Expedition, ist, dem „Am . K o rr."  zufolge wohl­
behalten in P aris  eingetroffen.

—  M i t  dem in Aussicht gestellten Abschluß der braunschweigi- 
schen M ilitärkonvcntion m it Preußen w ird der „Kreuzztg." zu­
folge auch der rege Wunsch des Prinz-Regenten verwirklicht wer­
den können, das braunschweigische Jnfantcrie-Regiment N r. 921, 
welches jetzt in  Metz garnisonirt, nach Braunschweig verlegt zu 
sehen.

—  I n  der gestrigen Versamnilung des Vereins fü r deutsche 
Volkswirthschaft, die sich m it Fragen der inneren und äußeren 
Kolonisation beschäftigte, tra t D r .  PeterS u. A. der im Publikum 
vielfach verbreiie-cn Meinung entgegen, daß die ostafrikanische Ge­
sellschaft je ernstlich beabsichtigt habe, in den Tropengegendcn 
Ackerbaukolonien zu errichten. D ie  Gesellschaft halte den Werth 
der tropischen Kolonien fü r viel höher als den der Ackerbaukolonien, 
die doch schließlich nur dem Mutterlande Konkurrenz machen 
würden.

—  D er neue Reichsmilitäretat fordert, insoweit er die preu- 
ßische M ilitä rverw a ltung betrifft, 18V, M illionen  mehr 
als der Etat fü r 1885186. Von diesen Mehrforderungen entfallen 
13,500,125 M ark auf das O rd inarium  und 4,657,859 M ark 
auf das Extraordinarium. Von den 13V, M illionen M ehr- 
forderung des O rb inarium s betreffen über 8 M illionen einmalige 
Ausgaben. F ü r Kompletirung des WaffenmaterialS sind 7 M illionen  
eingestellt.

S tu ttga rt, 10. November. Der König und die Königin reisen 
heute nach Nizza ab.

München, 10. November. D ie Kammer der D  eputirten hat 
die Etats des Königlichen HanseS und Hofes, des Staatsraths 
und Landtages dem Antrage des Ausschusses gemäß debattelos ge­
nehmigt, sowie den Gesetzentwurf über die Nebenbahn von Passau 
nach Freyung einstimmig angenommen.

Braunschweig, 6. November. D ie Prinzessin Albrecht ist 
heute Nachmittag 4 Uhr 52 M in  über B e rlin  nach Kamen; ab- 
gereist.

"Ausland.
Wien, 10. November. Das Diözesanblatt pub liz irt einen 

Protest des Kardinals Erzbischof Ganglbauer gegen die B ild e r 
des M a le rs  Wercschagin, welche als ein unwürdiger Kampf gegen 
das Christenthum bezeichnet werden.

Genf, 9. November. B e i der heutigen W ahl zum StaatS- 
rath durch das Volk wurden 5 Radikale und 2 Konservative ge- 
wählt. D ie  Betheiligung an der W ahl war eine ungewöhnlich

Rom, 10. November. D ie  Gazette uffiziala veröffentlicht 
ein Königliches Dekret, durch welches der Botschafter in London 
G ra f N igra, in gleicher Eigenschaft nach Wien versetzt w ird.

London, 7. November. I n  dem Kronprozesse gegen den 
Chef-Redakteur Stead der „P a ll - M a ll - Gazette", den O ffiz ier 
der sogenannten Heilsarmee, Booth, und zwei andere Angeklagte 
wegen Entführung der Eliza Armstrong ist heute nach ILtägiger 
Verhandlung das Verdikt der Geschworenen ergangen. Dieselben 
sprachen gegen die Angeklagten Stead und die Frau Jarc tt daS 
Schuldig, in Betreff der Angeklagten Booth und JaSqueS das 
Nichtschuldig aus. Da» Urtheil w ird  erst gefällt werden, wenn 
die Geschworenen ihr Verdikt über den anderen Gegenstand der 
Anklage —  die anstößige Untersuchung der Eliza Armstrong — 
abgegeben haben werden.

Amsterdam, 9. November. In fo lge  der Weigerung des 
Bürgermeisters, die Arbeiter zu empfangen, entsandten dieselben 
zwei Deputirte, welche um Gehör baten. D er Bürgermeister 
lehnte m it Rücksicht auf eine stattfindende Sitzung den Empfang 
ab. D ie Deputirten wandten sich deshalb schriftlich an den 
Bürgermeister und baten fü r morgen um Gehör. D a dir vor 
dem Rathhaus versammelte Menschenmenge sich nur langsam 
entfernte, so wurde dieselbe durch die Polizei zerstreut. Seiten»

er ihr schweigend ein Briefchen zu und blätterte, um ihr Zeit 
zum Ueberfliegen desselben zu lassen, in den Notenheften.

„Gnädiges F räu le in ," begann der Lehrer endlich, als E lla 
das Briefchen immer und immer wieder las, „ich bitte S ie  dringend, 
sich nicht länger m it dem B i l l - t  aufzuhalten. M an w ird sonst 
aufmerksam und ich würde m ir Unannehmlichkeiten zuziehen."

„W er hat Ihnen denn den B r ie f gegeben?" fragte E lla leise.
„E in  M ann, den ich gestern unten im  Dorfe tra f und welcher 

m ir auf die Seele band, daß Niemand etwas davon erfahren 
dürfte."

„W ie heißt er den»? D er B r ie f trägt ja keine Unterschrift!"
„F a lls  S ie danach fragen, soll ich den Namen Werner 

nennen."
„W erne r? " rie f E lla  überrascht und lauter, als sie wohl 

beabsichtigt hatte, denn der Lehrer fuhr erschrocken zusammen und 
bat E lla  nochmals dringend, m it der aufgeschlagenen Piccc zu 
beginnen.

E lla  hörte jedoch nicht auf diese Mahnung, sondern fragte 
erregt:

Wie sieht denn dieser Werner aus? B itte , beschreiben S ie  
m ir ihn doch ein wenig."

Zögernd kam der Lehrer diesem Verlangen nach, und E lla 
flüsterte halblaut:

„Kein Zweifel, es ist der B lankheim er!"
A ls  der Unterricht beendet war, und der Lehrer sich entfernen 

wollte, hielt ihn E lla  zurück.
„B itte , sagen S ie  dem Manne, daß —  nein. sagen S ie  ihm 

nur meinen aufrichtigsten Dank. Ich weiß ja nicht, ob ich ihn 
werde sprechen können."

D er Lehrer entfernte sich und E lla  las das Briefchen noch 
einmal.

„G o tt sei D ank!"  rief sie, „ich bin also doch nicht vollständig 
verlassen!"

„N e in , E lla, D u  bist nicht verlassen!" rie f in diesem Augen­
blicke eine bekannte S tim m e hinter ihr.

Hastig wendete sie sich und LiSbeth stand neben ihr, ih r ernst 
und fragend ins Auge blickend.

„D ie  Tante ist soeben Weggefahren, ich w ill Dich deßhalb 
zu einem Spaziergange abholen. Armes Kind, bist ja seit einer 
Reihe von Tagen nicht mehr bis vor die Thür gekommen,"

E lla  war jedoch nicht so schnell zu dem verbotenen Ausfluge 
bereit, als LiSbeth wünschte.

der Behörden sind fü r heute Abend besonder« Vorsichtsmaßregeln 
getroffen.

Amsterdam, 9. November. Heute begaben sich einige hundert 
Arbeiter, welche von den Socialdemokraten zusammmberufen waren, 
in geschlossener Ordnung zum Bürgermeister, um Arbeit zu 
fordern, wie dies in letzter Zeit bereit« wiederholt durch kleinere 
Arbeitergruppen geschehen war. Dieselben fanden jedoch die G itter 
deS Stadthauses geschlossen; von einem Polizeicommissar wurde 
ihnen eröffnet, daß der Bürgermeister die Deputationen nicht 
empfangen würde, so lange dieselben ihre Forderungen in Form 
von öffentlichen Demonstrationen vorbrächten. Hierauf zerstreuten 
sich die Arbeiter allmählich, ohne daß eS zu einer S törung der 
Ordnung kam.

^ Aon der NatLarryatvinset
liegen wenig, über die Konferenz keine bestimmten Nachrichten vor. 
D ie Konferenz soll sich darüber geeinigt haben, daß der Status 
guo antö in Ostrumelien wieder hergestellt werde; wie das aber 
zu geschehen habe, darüber ist noch keine Einigung erzielt. Nach 
einem Petersburger Telegramme des „S tandard" w ill Rußland 
der Bedingung, daß Alexander von Battenberg nicht Regent in 
Bulgarien bleibe, in die Personalunion w illigen. Dieser Antrag 
dürfte kaum auf Entgegenkommen seitens der meisten Mächte zu 
rechnen haben, denn grade der Ersatz des Fürsten Alexander bildet 
eine der Hauptschwierigkeiten der ganzen Frage. —  Eine telegra­
phische Meldung der „Agence HavaS" aus Sofia  besagt: Eine 
Abtheilung serbischer Truppen in der Stärke von 50 Mann hat 
am Sonntag die bulgarische Grenze bei Rakita, im Bezirke T ru n , 
überschritten und den dort befindlichen bulgarischen Posten ange- 
griffen. D er Posten erwiderte das Feuer und tödtete einen ser­
bischen Soldaten. E in  weitere» feindseliges Auftreten der Serben 
w ird  au- dem D istrik t von Küstendje gemeldet. ES ist festgestellt 
worden, daß seit zwei Tagen an verschiedenen Punkten die serbi­
schen Posten auf bulgarischem Gebiete stehen. Dieser bisher »och 
unbestätigt gebliebenen Meldung steht folgende aus Belgrad von 
Dienstag datirte gegenüber: D ie  Schanzen gegen die Operationcu 
der bulgarischen Donauflotille von der Timekmündung aufwärt» 
sind vollendet und m it schweren Positionsgeschützen a rm irt. D ie  
Schumadjadivision besetzte m it drei Regimentern die Berghöhen 
unmittelbar an der Grenze bei Zaribrod. I n  maßgebenden Krei­
sen w ird fortgesetzt daran festgehalten, das Konferenzergrbniß ab- 
zuwarten.

Arovinzial-Uachrichten.
ß A rg e n au , 10. November. (Feuer. Diebstähle. Airchenweihe. 

Raubansall. Kindersegen.) A m  Abend de« 4 . November kehrte der 
Gutsbesitzer v. Cz. -u «  G r .  Opock von einer Reise heim. A ls  er 
noch ungefähr eine halbe M e ile  von seinem Gute entfernt w a r, sah 
er plötzlich auS den Gebäuden eine helle Flamme lodern. E ine große 
Scheune m it voller E rnte stand in  Flammen und brannte vollständig 
nieder. N u r  der günstigen W indrich tung ist eS zu verdanken, daß 
nicht auch die anderen Gebäude ein R aub deS FeuerS wurden. —  
D ie  Diebe in  unserer Gegend haben e- jetzt hauptsächlich auf daS 
fette Mastzeflügel abgesehen und haben innerhalb weniger Tage Be- 
sitzern von G r .  G lin n o , Seedorf, K l.  W o r in  und auch hier zahlreiche 
Enten und Gänse gestohlen. —  Am  S onntag , den 8 . d. M .  wurde 
die Kirche zu G r .  W o r in , an der b is vor Kurzem der Maigeistliche 
P robst Kolany a m tir t hatte, durch den Dekan aus B ru d n ia  feierlichst 
aufs Neue zum katholischen GotteSyausc eingeweiht. —  E in  äußerst 
frecher R aubanfa ll wurde am Sonntage gegen den hiesigen Schneider- 
meister und Organisten der katholischen Kirche K . ausgeführt. D e r­
selbe kehrte am Abend von obiger Kirchenweihe, bei der er die O rge l 
gespielt, in  Begle itung eine- anderen Argenauer» nach hier zurück. 
Nachdem beide noch in  K l.  W o r in  im  Gasthause eingekehrt waren, 
setzte K . allein seinen Weg fo rt. H in te r dem letzte» Hause von K l.  
W o r in  wurde er plötzlich auf der Chaussee von drei M ännern  über­
fallen, m it K nütte ln  bearbeitet und seiner U hr nebst Kette und seine- 
Geldes beraubt. Auch den Ueberzieher wollte man ihm  ausziehen, 
doch als er den Strolchen h ie rfü r seinen F inge rring  gab, ließen sie 
ihm denselben. B e i der herrschenden Dunkelheit w a r e« dem K . leider 
nicht möglich, die S traßenräuder zu erkennen. —  I n  Jcscsowo gebar 
die F ra u  eine» EinliegerS B ierlinge . DaS letzte K ind kam aber todt 
zur W e lt, und auch die M u tte r  verstarb bald nach der G eburt. D ie

„W as dann, LiSbeth, wenn Deine Tante meine Ucdertretung 
ihres Gebotes e rfäh rt?"

„Durch wen soll sie eS erfahren? Den Diener geht eS 
nicht» an, und M artha ist im Dorfe. Komm n u r ! "

Endlich ließ sie sich bewegen, und rasch flogen beide Mädchen 
jetzt die Treppe hinab inS Freie.

Mehrtägiger Sonnenschein hatte die Wege wieder gangbar 
gemacht. An den Berglehnen und dort, wo die Bergwässer gehaust 
hatten, sah eS allerdings noch trostlos genug a u s ; auch im D ö rf­
chen waren an vielen Häusern noch die furchtbaren Verwüstungen 
zu sehen, die da« Wasser angericht-t hatte.

13. Kapitel.
T e u f l i s c h  b e r e c h n e n d .

Eimn um so angenehmeren Spaziergang bot dagegen der 
vom Hause auS, die kleine, dichtbcwachsene Anhöhe entlang bis 
zur Chaussee führende Fußweg. Auf der einen Seite daS Thal, 
in welchem das Dörfchen Klingenthal liegt, und unmittelbar hinter 
diesem aufsteigend die mächtigen Bergricsen, deren Kuppen endlich 
wieder dunkelgrün leuchteten, auf der anderen Seite dehnten sich 
Felder aus, hinter denen nach sanfter Abdachung des Plateaus 
wiederum mächtige Riesen den Horizont begrenzten. Geradeaus 
aber vermochte da« Auge bis nach M .  zu schweifen.

Wie oft hatte E lla schon an dieser Stelle von Blankheim, 
von der Komtesse Aurelie geträum t; w ir oft hatte sie hier abe? 
auch ihren Thränen freien Lauf gelassen, wenn sie durch Frau v. 
Laubheim wieder einmal auf da» Bitterste gekränkt, die Einsam­
keit suchte.

Heute behielt sie keine Ze it zu schwermuthSvollen Gedanken. 
LiSbeth schien ausgelassener, lustiger denn je, sich Mühe geben zu 
wollen, E lla  zu erheitern.

Wider W illen mußte diese endlich über die drolligen E in ­
fälle ihrer Begleiterin lachen. D er Bann war nun gebrochen, 
und ohne daß sie die- besonders beachtet hätten, waren sie bis in 
die Nähe der Chausse gekommen. (Forts, folgt.)

M annigfaltiges
( B o n  d e m  e n g l i s c h e n  D i c h t e r  C o l e r i d g e )  er­

zählt Charles Lamb folgendes ergötzliche Stückchen : „ I m  B egriff, 
einen wichtigen Gang zu machen, tra f ich nahe bei meiner Woh­
nung Coleridge, auf dem Wege zu m ir E r wollte irgend eine neue 
Idee, die ihm ganz erfüllte, m it m ir besprechen, und obwohl ich 
ihm vorstellte, daß meine Z e it kostbar sei, zog er mich in einen

drei andern Kinder leben und befinden sich den Umstand'

wohl.
M arirnwerder. 10. November. (M eteor.) S E  

obachteten gestern Abend gegen 6 U hr am südöstlich-" * 
prachtvolle« M eteor. Dasselbe senkte sich ziemlich tief n "°K <  
dann in  unzählige Atome, ein Schauspiel, welche« 
prächtigen Anblick gewährt haben soll. ^  (-

M arienburg, 9. November. (D e r  westpreußisch- 2" ^  
deutscher M ü lle r ) ,  welcher seinen S itz  in  Dirfchau ^  
16 . d. M .  im  Restaurant K ön ig  in  D anzig  (Brovbäi>k«>«> z 
diesjährige General-Bersammlung abhalten. Die Tagc«°"'
hä lt u. A . 4 )  Diskussion über daS UnfallversichelUNg«g->-'7'dech 
praktischen A usfüh rung  und 5 )  Welche Schritte  könne» 
der M ü l le r  unternommen werden, um die Anschaffung »o« Ds,» 
Maschinen zu soliden Preisen zu sichern.

Jastrow, 8 . November. (AuS  Knaben im Alter °
13 Ja h ren ) hat sich hier eine Musikkapelle gebildet, 
recht erstaunliche Leistungen auszuweisen hat. Dies-Ib-
vor einiger Z e it verzogenen Musikdirigenten Herrn Kleist ö
setzt auch nach dessen Fortzuge ihre musikalischen Uebung"'

__  _1̂ n __6» eiNIanderen Leitung m it solchem Erfolge fo rt, daß sie am ..
tage die O rg e l in  der evangelischen Kirche begleiten d
floffenen M ittw och  gab diese Knaben-Kapelle ein Konzer ,, m 
schen Saale , daS sehr zahlreich besucht w ar. !

K o n ih , 9 . November. (V e rg iftu n g .) D ie  "  ^
Z e itu n g " b ring t folgende auffällige N otiz , fü r welche v K.^kl
B la t t  die Verantw ortung überlassen bleiben m uß : ^

OonMssi

Oberförster Hempel in  KönigSbruch, welcher noch neu! 
mann in  Kvnitz w ar, ist plötzlich verstorben, wie cS yev'  
welches ihm  in  einem Getränk gereicht sein soll.

Osterode, 8. November. (V e rm iß t.) S e it 
d. M tS . w ird  H e rr P fa rre r WengoborSki auS GeyerSwa , n r 
Kreise-, verm ißt. H err W . beabsichtigte an genannten ^  
Besuchsreise nach Graudenz und Umgegend zu wache yi
da am S onntag , den 8. d. M tS . die K o n f irm a t io n ^

wo

in

meinde stattfinden sollte, zu derselben wieder zurück film 
aber warteten Gemeinde und Kofirmanden an genann e 
auf ihren P fa rre r, und noch heute weiß Niemand, 
blieben, er ist seit jenem M ontage spurlos verscbwun 
dachte den Schnellzug, der um 7 ^ , Uhr von hier 
N u n  ist zwar an jenem Tage ein B il le t von hier "am 
löst worden, ob aber von W . und ob derselbe abgefap ^  
zu erm itteln. E ine verw ittwete Schwester deS g e "^zu erw inern. reine verwttiwere z w e i t e r  oev v " V  
welche, da derselbe Junggeselle ist, ihm  die Wirthschas 
Cousin haben vergeblich eine Reise nach Graudenz ö 
trotz der eifrigsten Bemühungen haben sie nicht e r m it te l^vcr r,,listen rvcmuyllugcn yaoen sie n»wl -„nr ^  Kl
W . in  Graudenz angekommen und auch sonst keine
gefunden. P fa rre r W . ist 26 Jahre a lt und lebte in 
Verhältnissen. M a n  ist hier allgemein de- Glauben», 
glück vorliegt oder w ohl auch gar ein Verbrechen.

5 '
w ä h l e n )  im Vergleich zu 
gewährt folgendes Tableau: 

Parteien

den früheren bis zum

Zur La«dtagswaßl. § ,
( D a  » E r g  - b n i b  d e r  p r  - ußr sch - n ^ , 8 ^

Jahr- b. ^

1876  1 8 7 9  1882
Konservative 9 90 127
Freikonservative 34 49 59
Neukonservative 33 37 —

Centrum 69 95 100
N ationallibera le 172 105 68
Fortschritt oder Freisinn 64 37 53
W ilde 15 9 9
Polen 15 19 18
Dänen 2 2 2

-  ^

ang-"«"'
Lokales.

Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion
auch auf verlangen honorirt ,  ̂ w .

Th-rn. den 11. N-v-mb-'
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem KreiSphysikuS Dr.

Theophil NadrowSki zu Kulm ist der Charakter als S ann  
liehen worden. >̂>

—  ( P e r s o n a l l e n . )  Dem HülfSjäger Knapp- ^  ,
förstcrei WilhclmSberg ist unter Ernennung zum

>ö
leeren Garten an der Straße hinein, und dort, durch
baumhecke vor neugierigen Blicken geschützt, .
Rockknopf und begann, die Augen schließend, eine ^  ^  
einandersetzung, indem er die melodischen Worte, 
unterbrochenem Strome von den Lippen flössen, m it 
gungen der rechten Hand begleitete. W ider Willen H
lauschte ich, bis das Schlagen einer Thurm uhr 
und an meine Pflicht erinnerte. An ein gütliche« 
nicht zn denken: ich machte m ir also de» Dichters ü' (T , 
seinem Gegenstand zu Nutze, nahm mein Federnttm ' 
vorsichtig den Knopf, der mich an Coleridge fesselte, i«
machte mich au« dem Staube. A ls  ich eine Stund« ,
dem Rückwege wieder an dem Garten vorbeikam, hörte ^  ^oem muerwege wieoer an oem Warren voroeiiam, yorie ^  
S tim m e ; ich trat näher und was sah ich ? D a stand 
derselben Stelle, die Augen geschloffen, den Knopf ^
Fingern und die rechte Hand anmuthig bewegend, g«"?, 
ich ihn verlassen hatte. E r hatte meine Abwesend ^-i-pa
bemerkt! "  !>", iu vk

( D e r  M o n d  u n d  d i e  E r d e . i  Umsonst ^  l -
Menschen schon seit Jahrtausenden bemüht, über den 7̂  
unserer Erde etwas a'ffolut Sichere« festzustellen. E n d " " ^ '  lagtx 
w ir erreicht zu haben, was das Bestreben so lange der
der M ond sollte ein absolut ausgebrannter, todter W e U '^ iW U  , 
m it einer geringen, ungemcin dünnen Atmosphäre, d>« ^  ">s fra 
«ine D ritte l M eile  errei e, während die der ürd« 
drrißigmal höher über du ,'rste Oberfläche erhebe. ^

unsere Augen würden geblendet werden. D ie  v i-^ ^ / ie re n n  
1 Sonnenhitze (so lang« währt dort der Tag) würde un» ^» raugz i.u c o r  u » - .

die ebenso lange Kälte uns erstarren. D ie  meisten 
sind nicht widerlegt worden, daß jedoch der Mond 
bene W elt sei, haben die neuesten Beobachtungen D r- T ^M w o r, 
Klein'» in Köln widerlegt, indem er die Neubildung * 
auf unserem Trabanten entdeckte, und so der Beweis ^ O ^ i»  ^  
daß die vulkanischen Kräfte dort »">>.nicht erstürben .^ .jb l^h a n t 
Vulkan befindet sich in dem mittleren Theil der Mondiw ^M pp ,g

m.ss.r »tmn 4000 Nt- ..-ss^bkn tl
W eil

esitzt einen Schlund, dessen Durchmesser etwa 
er aber keinen W a ll besitzt. Westlich von dem K ra te r
eim mondlichen Sonnenaufgange FelStrümmer und S'
ange Spalten, was den Entdecker zu der Ansicht S / , , ^ s  sigemi

nicht
ange Spalten, 
daß die vulkanischen Erscheinungen

zu
noch

Eigentl



stelle zu Gremenz in  der Oberförsterei W ilhelm sberg, dem 
unter Ernennung zum Förster die S te lle  zu 

n der Oberförsterei Eisenbrück und dem Forstaufseher
in der Obersörsterei Osche, unter Ernennung zum 

e l^ !^  ^ l l e  zu AdlerShorst

^ äu r W  e i ch s e l - R  e a u l i  r u n a .1  D ie  zwischen den

in der Oberförsterei Osche definitiv 

R e g u l i r u n g . )  D ie  zwischen
hat, P Und preußischen Kommissarien gepflogenen Verhandlungen  
nkellŜ  ^ ^ u n g  Weichsel haben den Zeitraum  vom 3 0 .  Oktober 
sor^liH' herüber einschließlich in Anspruch genommen und, nach- 
jesctz Bereifung der ganzen zu regulirenden Flußstrecke von

Kommiffarien vorgenommen worden w ar, durch A uf- 
gks^einbarten Protokolls in Krakau ihren vorläufigen Ab-Ab-

Ueber das in s Auge gefaßte Projekt verlautet nur 
kleich. '̂ ^  sämmtliche Zuflüsse und Q uellen der Weichsel 

w ^  Gebiete in der A rt regulirt werden sollen, daß 
Waldung der B erge, durch Befestigung der Ufer, E in -  

^  o^?ubschwellen in die Bette der verschiedenen Bäche rc. 
lirw Abfluß des W assers erzielt und zugleich die
ärikl ^  Geschieben aller A rt möglichst verhindert, oder doch 

Auf diese Weise steht zu erwarten, daß für 
der jetzt oft so plötzlichen, rasch verlaufenden

Weichsel vermindert werden. D a ra n  soll sich eine 
» r n , Tlußlauf-S  

- I . "  ganzen
der Weichsel 
Strecke bis

und eine Eindeichung auf 
zum Einflüsse der Przemsa

6 e  r r ü b e n b a u .) D a s  goldene Eldorado, welches 
Kt, H ly^ bUbau unserer Landwirthschaft in Aussicht stellte und 

di auch unserer P rovinz Westpreußen die Zucker-
 ̂ -Pilze aus der Erde erstanden, scheint immer mehr zu 

e, ^ » in ^  Einer mehr nüchternen Auffassung R aum  zu geben, 
l ^ Iviyr^ Ochsten Tagen soll die Zuckerfabrikation - in M arien -  

Rübenanfuhr auf der Weichsel für die Zuckerfabrik 
erreichen, und ebenso gehen dort auch die Höherüben 

-  ^vii so daß man annim m t, die Schwetzer Zuckerfabrik
» ^  Dezember d. I .  ihre Rüben sämmtlich verarbeitet

r ^ d a s  Vorjahr einen erheblichen A usfa ll bezeichnet.
Zeigt zur Genüge, daß man jetzt noch vorsichtiger 

Z ll^  ^ ./r e n  Zuckerrübenbau geworden ist und Veranlassung hat, 
^  Akhfe^ährten Körnerbau und den Oelfrüchten, den Rübsen  
^  ^  Tea Landwirthschaft ist nun einmal das Schm erzens- 
i"" geworden, aber w ir meinen, daß man derselben
^ ^  fortwährendes Experimentiren helfen kann. D a  

^  ^andwirthschaft „Probiren über S tud iren "  geht, so 
^ , bisherigen Experimente genügen, um auch hier die 

>l über den Zuckerrübenbau gewonnen zu haben, und bei
^ oder mindestens Einschränkung zu thun bei einem 

^  ^!>ei'd ^  unter allen Umständen den Geldbeutel deS Land- 
^  bn Produktionskosten und dann den G rund und Boden  

" und Fruchterzeugung in Anspruch nim m t.
E s * s  A u s f ü h r u n g  d e S  B ö r s e n s t e u e r g e -  

Bkür angezeigt zu sein, daS interessirte Publikum
? ' ^ d "Uwung deS neuen BörsensteuergesetzeS aufmerksam zu 
'4e vd-. 0 ^^ Beachtung Jederm ann verpflichtet ist, welcher in- 

ausländische Aktien, Antheilsscheine inländischer, „für 
bestimmte R enten und Schuldverschreibungen", 

l̂kli  ̂ s^ ^ rsch reib u n gen  ausländischer S ta a ten , Korpora- 
 ̂ odxx ^'buschaften oder industrieller Unternehmungen u. s. w . 
v H .r ^ /a u st. Auch der P rivatm ann erhält auf jedes steuer­

e t  sg ^ue Schlußnote, welche er „nach der Z eitfolge  
slktzez ^  2ahre lang aufzubewahren" verpflichtet ist. §  2 0  

»trist 1A , urmt, daß, wer gegen die erwähnte Bestimm ung ver- 
^ i m   ̂ von 3  M . bis 5 0 0 0  M . zu bestrafen ist." 

t ^ u n g  ist nicht allgemein bekannt und wird auch nicht 
Notwendigen Nachdruck von den die Geschäfte ver- 

^dkier« "^tkeiten den Interessenten mitgetheilt. D ie  P ra x is  
- auf die Sch lußnote auch die Rechnung über das be- 

^'H^estin ^ ^  schreiben, trägt zur Nichtbeachtung der mitge- 
bei. D er  SteuerfiSkuS ist im Falle etwaigerx-b°«chtigt,'Vlx . ' o - , auch den P rivatm ann zur ovi-lryuiiy

"'^fordern und die Vernachlässigung der vorgeschriebenen 
h g würde dann a ls  ein Verstoß gegen daS Gesetz be

SteuerfiSkuS ist 
den P rivatm ann

Falle etwaiger 
Vorlegung der

^  ^ re .^ . t i  S  ch u l a m t S - K a n d i d a t e n ) künftig eine
t ^  ^^^sche A usbildung a ls  bisher zu T heil werden 

^ e s / ^ -  ^Üen, wie es heißt, die Betreffenden künftig mit 
Onst^^sten eingezogen werden und eine zehnwöchentliche 

^  bisherigen sechswöchentlichen absolviren.
^   ̂ „S  e l b st h ü l f e v e r k a u f )  seitens deS Verkäufers
^ ^ ^ ^ ^ ä u f e r  gegenüber hat nach einem Urtheil des R eichs-

w ollen  in  dem entdeckten S ch lu n d e den Z u -  
vulkanischer M a ssen  in  sich ansehen, um  nicht 

r Abgestorbenheit deS M o n d e s  aufzugeben , 
^ l i ^ ' / u n g  f ü r  a l t e  A r b e i t e r  u n d  A r b e i ­

t e r  am 7 . Oktober verstorbene Gutsbesitzer G rief-_ ____  -----  —--- ^"»1
°! und '^^"klenburj, hat sein gesammteS Baarverm ögen ( 3 5 0 ,0 0 0

^ u >  tk ,? '^ " > u n en  vermacht, 
l'gen " "  v v o  k»» d . .^ u  M k.) hat der ReichS-Bank-Kassirer Schwoboda

. l"i'Papierkn^"^rbank gebracht. Unglückliche Spekulationen mit 
>̂ , iu verg^-s" ^"«Nlaßten ihn, sich an den ihm anvertrauten Gel-

^ u -
^".^i>Ser G e i s t i n g e r )  in  ihren AbschiedSrollcn von

n'd 'in ^  Eum auch Ihre berühmte schöne Helena gespielt 
8 i ln s ^ .  s'ine Höflichkeit bekannter Leipziger Theater- 

c G über ihr S p ie l  mehrere Artigkeiten. D ie  
d ie '» "ö'r darauf w ar sehr kurz: „W aS sprechen 

^ ° u e  H ^ ^  Künstlerin. » D a S  ist alles nicht daS rechte. Um
Sui spielen, muß man jung und schön sein ."  

der höfliche M a n n , „ S ie  sind der beste

gieren- 
rau

 ̂ 30. Januar dir zu« ^ , Di-s
345 LU,r Schnap« verb , .   ̂h x« la n n s

lieb , so taug' ^  ̂  zu fandErwart h»r fraglos der vor Kurzem ^  Stunde kam , i 
ŝpiekdireltor AeU befolgt, denn ^  ftsg-BrUsch-"' ^n°n 

seinem Nachiatz etwa sünstansend vus »mschknng
>uhand geschrieben, in mit ^em S"UNde V'S
«̂PPeS und Packeten geordnet. ^ ° ° i n n - n  zurückgescĥ  ̂

»N»en theii« vernichtet, theils den ĥ ndsckuh-.
F Weiter fanden sich noch vor: b5 Damenv ̂  ^  Lep°r' wvn gepreßten Rosen, Haarlocken, -va 
ŝ gentüch dort Inventur wachen «Men.

gerichls vom 7 . Oktober d. I . ,  regelmäßig an dem O rte, wo sich 
die Sache zur Z eit deS B eg in n s des Annahme - Verzuges befindet, 
stattzufinden; von dieser R egel ist aber der Verkäufer befugt abzu­
weichen, wenn er a ls  ordentlicher, vernünftiger Kaufmann in gutem 
G lauben den Verkauf an einem anderen, von ihm bestimmten O rte  
a ls  den geeigneten angesehen hat.

—  ( D e r  T a b a k s b a u )  in Deutschland ist nach dem neuesten 
M onatshefte zur „S tatistik  des deutschen Reichs" im  laufenden Jahre  
wiederum erheblich zurückgegangen. I n  Ostpreußen und in Westpreußen 
beträgt die Abnahme 2 9 8  bezw. 1 9 7 6  A r.

—  ( M a r t i n i . )  Heute ist M a rtin i, der T ag  eines tüchtigen 
und prächtigen GänseschmauseS, und wer es sich irgendwie leisten 
kann, der achtet ja darauf, daß solch ein geschätzter Vogel die Krone 
der M ahlzeit bildet. D e n n : E ine gute gebratene G a n s  u. s. w . 
W em  verdanken w ir aber das M a rtin sfest?  D ie  alten Germ anen  
sind es, von denen w ir die freilich längst verwischten Gebräuche über­
nommen haben. S i e  feierten im November ihr großes, dem W odan  
oder O d in  geweihtes Herbstdankfest. D a  wurden viele Thiere dem 
G otte geopfert: Pferde, R inder und unter den V ögeln  wahrscheinlich 
auch G änse ihm geschlachtet. S p ä ter , a ls  jenem heidnischen Feste 
durch d Is Christenthum eine andere Bedeutung unterschoben ward, trat 
S t .  M a rtin , dem der 11 . November von der Kirche geheiligt, an die 
S te lle  W odans. Freilich hatte eS der asketische Heilige w ohl niem als 
geahnt, daß gerade er zum P atron  jener großartigen S ch w elere ien  
werden würde, die im M ittelalter das S t .  M artinSfest auszuzeichnen 
pflegten. D enn  obgleich er a ls  Bischof von T ou rs alle Ansprüche auf 
ein angenehmes und weltliches Leben geltend machen konnte, so zog er 
sich doch um die M itte  des 5 .  Jahrhunderts a ls  Einsiedler in  seine 
Zelle zurück und wirkte mit 8 0  Mönchen für die Verbreitung deS 
Christenthums bis in sein 6 5 . Lebensjahr. Jene FesteSfeier aber w ar 
im  Lande zahmer und bedeutungsloser geworden. D a  Thieropser vom  
Christenthum verboten waren, so begnügte man sich, die früher den 
G öttern dargebrachten O pfer selbst zu verspeisen. Und da nicht jeder 
HauSvater in der glücklichen Lage w ar, einen Ochsen zu spendiren, so 
blieb eS bei dem G än sle in . Gebäck und leckere W aare durfte schon 
dam als bei keinem Festmahl fehlen. S o  backte man z. B . zur W eih- 
nacht in Thüringen und Sachsen die S to llen  oder Hollenzöpfe, auch 
Ueberbleibsel der alten O pfer, welche ver F regga, der G öttin  der 
Fruchtbarkeit, der T hier- und Pflanzenw elt dargebracht wurden. Auch 
die Brezel stammt noch aus jener alten Z eit. S i e  soll ihren Ursprung 
K arl dem Großen verdanken. A ls  er, mehr durch die G ew alt der 
W affen, a ls  durch Ueberzeugung die Sachsen zum Christenthum be­
kehrt hatte, blieben diese insgeheim  noch lange Zeit ihren heidnischen 
Gebräuchen treu. S i e  opferten den alten G öttern und feierten die 
ihnen liebgewordenen Feste. B e i einem derselben w ar eS S it t e ,  ein 
in  Kringelform hergestelltes Gebäck zu verzehren. D er  Kaiser, ein­
sehend, daß die steten S trafen  daS Sachsenvolk noch mehr erbitterten, 
beschloß, ihnen den werthgehaltenen Kuchen nicht zu verbieten, wohl 
aber ihn zu einem christlichen Gebäck zu weihen. Dem zufolge ließ er 
ein Kreuz in den Kringel backen, der so zur Brezel ward. Nach einer 
anderen Anschauung w ar die Brezel ein G laubenssym bol, daS S i n n ­
bild der Unendlichkeit und zwar durch ihre F orm , welche eine Schlange  
darstellte, die sich selbst in den Schw anz beißt, so daß A nfang und 
Ende in E inS verfließen. D ie  Bäcker haben es zu verantworten, daß 
die B rezel im  Laufe der Jahre ihre ursprüngliche Gestalt verändert 
hat und heute nicht mehr allzusehr an ihre sinnreichen Vorfahren er­
innert. Aehnlich mag es sich m it dem M artinhorn  verhalten, das 
anfänglich die Hufe der geopferten Pferde darstellen sollte. D aru m  
sollten auch von rechtswegen die M artinhörner nicht an den Enden 
zugespitzt sein, sondern vielmehr breitkantig und etw as abgeschrägt; sie 
sollten überhaupt mehr aufrecht stehenden B ogen gleichen, a ls  flachen 
abgerundeten Hörnern, mit denen sie doch ursprünglich nichts zu 
thun haben.

—  ( Z u m  s t e l l v e r t r e t e n d e n  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
V o r s t e h e r )  an S te lle  deS zum S tad tra th  gewählten Herrn  
Schwartz sen. wurde in der heutigen Stadtverordnetensitzung Herr 
RechtSanwalt W a r d a  gewählt.

—  ( D i e  P r ü f u n g  f ü r  H u f s c h m i e d e )  über ihre B e ­
fähigung zum Betriebe deS HufbeschlaggewerbeS, wie solche durch daS 
Gesetz vom 1 8 . J u n i 1 8 8 4  angeordnet ist, w ird in  T horn am 2 8 .  
Dezember cr. abgehalten werden.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der letzten diesjährigen S ch w u r-  
gerichisperiode, welche am 7 . Dezember beginnt, gelangen folgende 
S traffä lle  zur V erhandlung: M ontag  den 7 . D ezem ber: wider den 
Fleischermeister M ichael Kurowski auS Mocker wegen Urkundenfälschung 
und wissentlichen M e in e id s ; V ertheidiger: Justizrath Pancke. D ienstag  
den 8 . D ezem b er: wider den Arbeiter Franz Prekopowicz auS G aj 
wegen Verbrechens gegen K 1 7 7  S t r . - G . - B . ; V ertheidiger: Justiz- 
rath Scheda; wider den Schmuhmachergesellen Anton Richert, Kutscher 
und Arbeiter R udolph S tark  und Arbeiter Arthur Leske von hier 
wegen R a u b e s;  Vertheidiger: RechtSanwalt W arda, RechtSanwalt 
Gimkiewicz und Justizrath Scheda. M ittw och den 9 . D ezem b er: 
wider den Tagelöhner Anton M uSzewicz au s G alczewo wegen wissent­
lichen M e in e id s ; V ertheidiger: RechtSanwalt S c h le e ; wider die Knechte 
Albrecht BanaszewSki und Franz SelakowSki auS Kom orowo wegen 
Verbrechens gegen §  1 7 7  S t r . - G . - B . ;  V ertheidiger: RechtSanwalt 
Schlee und Referendar P le h n ; wider die Arbeiter Peter O rlowSki 
au s Greuz und Hermann S to th u t aus R ath sg ru n d ; V ertheidiger: 
RechtSanwalt Schlee und Referendar P lehn .

—  ( B e l e u c h t u n g . )  I n  dem G laciS  vor dem Bromberger 
T hor, wo der M angel an genügender Beleuchtung von den Bewohnern  
der 2 . Linie schwer empfunden wurde, ist jetzt noch eine Laterne auf­
stellt worden.

—  ( E i n b r u c h . )  I n  der Nacht zum S o n n ta g  brach ein 
Strolch  in  das RestaurationSlokal „Z um  Neuen Gewölbe" an der 
Paulinerbrücke ein, wurde aber bei der Suche nach Werthsachen durch 
das Erwachen des W irthes gestört und ergriff die Flucht, ohne etw as 
gestohlen zu haben.

—  ( D i e b  s t a h l . )  E in  Arbeiter entwendete gestern eine 
Burka im Werthe von 3 0  M k. und wurde dabei abgefaßt, a ls  er 
dieselbe in einem Rückkaufsgeschäft zu G eld machen wollte.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t .)  6 Personen wurden arretirt.
( L o t t e r i e . )  Be i  der heute begonnenen Z iehung  der 2 .

Klasse der 1 7 3 . preußischen Klaffenlotterie f ie len :
2 G ew inne zu 6 0 0 0  M k. auf N r . 2 0 ,0 2 9  und 8 0 ,0 4 3 .
1 G ew inn  zu 3 0 0  M k. auf N r . 4 4 ,3 8 4 .  .______________

Steine Mittheilungen.
B e r lin , 9 . November. (A usw eisung russischer J u d en .) S ä m m t­

liche in dem großen Berliner Vororte R i x v o r f ,  der sich eines 
zweifelhaften R ufes erfreut, eingewanderte russische Juden sind von der 
Landespolizeibehörde au s dem genannten O rte  und dem preußischen 
Staatsgeb iete ausgewiesen w ord en ; sie müssen binnen vier Wochen 
das preußische Staatsgeb iet verlassen. Unter den in Rixdorf einge­
rüsteten Frem dlingen befinden sich so viele bedenkliche Elemente, daß 
die M aßregel im Interesse der öffentlichen Sicherheit nur begrüßt 
werden kann.

A rn sb erg . ( D ie  M ittheilungen über haarsträubende G ew alt­
thaten), welche zwei Schäfer zwischen M arsberg und B redelar verübt 
haben sollten, leiden, wie sich bei der Untersuchung herausgestellt hat, 
doch an starker Uebertreibung. D er  Sachverhalt ist fo lgender: Z w ei 
in  Bredelar angestellte Schäfer geriethen mit ca. 2 0  Schäfern auS 
dem benachbarten Waldeck auf der Rückkehr vom M arkt am B ahnhof 
Bredelar in S tr e it . E s  entwickelte sich eine Schlägerei, in welcher 
die Waldecker allerdings stark mitgenommen wurden. I n  Bredelar 
sind ca. 8  b is 1 0  Menschen durch D r . B a n g er  verbunden, 2  oder 3  
hatten Armbrüche erlitten, die übrigen mehr oder weniger erhebliche 
Kopfwunden davongetragen. D a s  ist die ganze A ffaire, die gewiß 
von einer beklagenswerthen Rohheit Zeugniß giebt. V on einer M iß ­
handlung von G reisen, Frauen und Kindern, Auflauern im  W alde rc. 
keine S p u r .

A lten effen , 7 . November. (E in e scheußliche B lu tth at) wurde 
heute V orm ittag hier unmittelbar an der Essener Grenze verübt. E in  
24jäbriger B ergm ann au s Ostpreußen wohnte a ls  Kostgänger bei einer 
W ittw e, deren 19jähriger Tochter er seine Liebe entgegenbrachte, ohne 
Gehör zu finden. D esh a lb  sann er auf Rache. E r unterbrach heute 
M orgen die Schicht, kehrte in  seine W ohnung zurück und tödtete das 
Mädchen m it Messerstichen und Hammerschlägen. E r wurde sofort 
verhaftet.

P est. (D ie  Revanche des Prinzen von W aleS .) W a s fesselt 
den Prinzen von W aleS an Budapest, daß er sich dort so gern au f­
hält ? D arüber hat schon mancher sich den Kopf zerbrochen. E in  
W iener Korrespondent deS „ D .  M ontagSbl."  schreibt darüber: D ie  
letzte Anwesenheit deS zukünftigen KönigS von England in der unga­
rischen Hauptstadt hat eine sehr einfache Erklärung. W ährend seines 
vorigen Aufenthaltes in Budapest spielte der P rinz im  N ation al- 
Casino Karlen und gewann nahezu hunderttausend G ulden. Natürlich  
versprach er den Verlustträgern, ihnen so bald a ls  möglich Revanche 
zu geben. D iese Revanche-Politik hat ihn jüngst wieder in UngarnS  
M etropole geführt. Natürlich setzte er sich bald in Bereitschaft, im  
Casino die gewonnenen 1 0 0  0 0 0  G ulden a ls  G entlem an wieder zu 
verlieren. E r spielte und spielte, und a ls  er endlich an die Abreise 
denken mußte, hatte er etwa eine halbe M illio n  G ulden — gewonnen. 
D a S  Unglück w ill, daß er im S p ie l  immer Glück hat,
und nun bleibt ihm nichts A nderes übrig, a ls  nächstens 
einen neuen Revanchezug nach Bndapest zu unternehmen.
D ab e i kann es ihm passiren, eine ganze M illio n  zu gewinnen, so daß 
er vielleicht zum Schlüsse sich bleibend in Budapest niederlassen muß, 
um dort abzuwarten, ob eS ihm nicht doch gelingt, seine G ew innste. 
zurückzuverlieren. ^ o b l6 3 8 6  o b 1 i§ 6 , w as in manchen Fällen sehr 
unangenehm ist._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M r die Redaktion verantwortlich: Baut Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_____  B erlin , den 11 . N o v e m b er .___

10 11./65. 1 1 /1 1 ,8 5 .
F on dS: schwach.

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 2 0 0 — 1 0 1 9 9 — 75
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 — 9 0 1 9 9 — 4 0
Russ. 5 Anleihe von 1 8 7 7  . . . — 9 8 — 8 0
P o ln . Pfandbriefe 5 - /»  . . . . . 6 0 - 2 0 6 0 — 2 0
P o ln . LiquidationSpfandbri-fe . . . 5 5 — 1 0 5 5
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/p . . . . 1 0 0 1 0 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 0 — 7 0 1 0 0 — 7 0
Oesterreichische B a n k n o ten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 10 1 6 1 — 9 5

W eizen  gelb er: N ovb .-D ezem b..................... 1 5 8 — 75 1 5 8 — 2 5
A p r i l - M a i ........................................... 1 6 5 — 7 5 1 6 5 — 2 5
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 5 9 5

R o g g e n :  loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 4 1 3 4
N ovb .-D ezem b.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 4 1 3 2 — 7 0
A p r il-M a i . . . . . . . . . 1 3 9 1 3 8 — 5 0
M a i - J u n i ........................................... 1 3 9 — 75 1 3 9 — 2 5

R ü b ö l :  N ovb.-D ezem b.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 5 0 4 5 — 6 0
A p r i l - M a i ........................................... 4 6 — 8 0 4 6 — 9 0

S p ir i t u s :  l o k o ........................................... 3 7 — 7 0 3 7 — 6 0
N o v b . - D e z e m b e r ................................ 3 7 — 6 0 3 7 — 3 0
A p r i l - M a i ........................................... 3 9 — 4 0 3 9
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 6 0 3 9 — 3 0

Reichsbank-DiSkonto 4 ,  Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 pC t.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  10 November. G e t r e i d e  - B ö r s e .  Wetter: Nachts 

Frost, am Tage kaltes heiteres Wetter. Wind: S .
Weizen: Wegen mangelnder Bahnzufuhr hatten wir nur ein kleines 

Geschäft bei unveränderten Preisen Verkauft sind ca 280 Tonnen und zwar 
inländischer blauspitzig 118pfd. 128 M , bunt 122pfd. 142 M., hellbunt 124pfd. 
144 M , 127pfd 146 M.. Sommer- 129pfd. 148 M per Tonne. Polnischer 
zum Transit bezogen bunt 125 6pfd. 121 M., rothbunt 12üpfd 125 M., bunt 
glasig 126 7pfd 132 M , hellbunt 126pfd. 133 50 M , hochbunt glasig 
130 Ipfd 141 M. per Tonne. Russischer zum Transit hell krank 116pfd.
109 M., bunt 119 20pfd. 118 M. per Tonne. Termine Novbr -Dezember 
132 M bez, April-Mai 141 50 M. B r , 141 M. bez.. Juni-Juli 145 M. 
bez., Sept.-Oktbr 149 M bez Regulirungspreis 132 M

Roggen: Inländischer schwach zugeführt, erzielte gestrige Preise, 120pfd. 
121 M . 124 5psd 122 M , für poln. zum Transit verlangten Verkäufer 
für Kahnparthien höhere Preise; wenn auch Käufer etwas mehr gegen gestern 
anlegen wollten, so kam es doch zu keinen Abschlüssen. Für russ zum Transit 
schmal ist 91 M. per 120pfd. per Tonne bezahlt. Termine April-Mai in­
ländisch 129 M B r , 128 M. Gd , Transit 102 50 M V r . 102 M Gd., 
Juni-Juli 105 50 M B r . 105 M. Gd. Regulirungspreis inländisch 122 
M , unterpolnischer 93 M . Transit 92 M.

Gerste wenig gehandelt Bezahlt ist inländische große IlOpfd. verregnet 
116 M., feine 107pfd. 123 M., für russ -um Transit 99pfd. 95 M. per 
Tonne. _____________

K ö n i g s b e r g ,  10. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10,000 
Liter M  ohne Faß. Loco 36,75 M. Br.. 36,50 M. G . 36.50 M. bez, pro 
Novbr. 36,50 M Nr.. 36,00 M Gd M. bez., pro Dezember
37,50 M Br . 37,00 Gd., M. bez , pro Frühjahr 39,50 M. Br..
— M. Gd — M bez., pro Mai-Juni 40,00 M Br., — - M. Gd. 
-------M., bezahlt, kurze Lieferung 36.25 M. bez.

W  a s s e r st a n d der Weichsel bei Thorn am 1 1 . N ovb r. 1 ,5 1  m .
D a n z i g .  D ie  M arienburg, daS unS von unseren Vorfahren  

überlieferte Zeichen deutscher Baukunst, welche- beredtes Zeugniß ab­
legt für die A usbreitung deS DeutschthumS im  fernen O sten wird  
unS erhalten werden.

D ie  preußische StaatSregierung hat auf wiederholte Anregung 
deS Landtages, nachdem sie selbst zur Instandhaltung der M arienburg  
in jedem Jahre die erforderlichen M itte l bereitstellte, zu eben diesem 
Zwecke einem Komitee, zusammengesetzt auS den ersten Persönlichkeiten 
der P rovin z Westpreußen, eine große G eldlotterie ( 3 5 0 ,0 0 0  Loose 
L 3  M k .) bewilligt.

D ie  alleinige G eneral-A gentur obiger Lotterie hat das bekannte 
Bankhaus Karl Heintze, B er lin  3  Unter den Linden übernommen 
und bietet selbiges G ew ähr, daß die M itte l zur vollständigen A u s ­
schmückung deS von unseren Vorfahren überkommenen B auw erkes  
durch die Durchführung der Lotterie beschafft werden. Agenten zum 
Vertriebe der Loose, welche Ende November zur A usgabe gelangen, 
werden von demselben angestellt.



Bekanntmachung.
Dn Donnerstag d. 12. cr.

Nachmittags 8 Uhr
werde ich bei dem Restaurateur v o l t o v  
in  Mocker (Schützenhaus)

ein Mittard rreöst Zubehör
öffentlich ineistbietend gegen baare Zah­
lung verkaufen.

v ro o d o llü s k l,
__________________Gerichtsvollzieher.

Am Freitag-. 13.Nov.cr.
Vorm ittags 10 U hr 

werde ich in  der Pfandkammer des 
hiesigen Königl. Landgerichts

1 Sopha, 1 Aamenschreib- 
tifch,1Wäfchespind,1 Wasch­
tisch und 1 Spiegel mit Kold- 
rahmen

meistbietend gegen gleich baare Be­
zahlung versteigern.

__________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bazar
zum Besten des Diakonissen- 

Krankenhauses.
Zu dem

am 17. November cr.
von Nachmittags 3 Uhr ab 

im A r tu s h o fe  stattfindenden B a z a r  
zum Besten unserer Anstalt laden 
w ir die Wohlthäter, Gönner u. Freunde 
derselben mit der Bitte um zahlreichen 
Besuch herzlich ein. Wie in früheren 
Jahren, wird auch diesmal wieder für 
reichhaltige Ausstattung der Verkaufs­
tische, gute Verpflegung und gute 
Getränke Sorge getragen werden. — 
Herr Kapellmeister M sü vM L llll hat 
die Güte gehabt, von 5 Uhr Nachm. 
ab ein Konzert in Aussicht zustellen, 

v lltrs s  20 rr ., L illä o r krvl 
Alle Diejenigen, welche uns auch 

diesmal wieder durch Gaben für den 
Bazar unterstützen wollen, werden 
freundlichst ersucht, solche bis zum 14. 
November cr. den unterzeichneten Damen 
des Vorstandes zugehen zu lassen.

Frau Dauben. Frau Distrieb. 
Frau v. Uollebsn. Frl. 6. Neissnor. 

Frau 'Mssölinolc.
Thorn, den 4 November 1885. 

D e r  V o rs ta n d .

Nloä. Dr. M ly
W t v n  I ,  4»«I»L«K»»K»88V V,
heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch brieflich 
sammt Besorgung der Arzneien. Da­
selbst zu haben das Werk: „D ie ge­
schwächte Manneskraft" ( I I .  Aufl.) 
Preis 1 Mk.

Losdsn srsellioii: ILr»««! H  
(vIsA.xodunäou^/L i s ; x6ti6ft6tz^Li2.S0). 
—  In  '̂eäsr Luekkanälunx vorrätig: —

s /  8 p Ü N 1 6 I« I  Illuzlrittez

Xzvvlte vvMx neuxestallete ûüaxe.
Lllt 6000 .̂ddllllrivkxsll, Larton sto. 

0L8VVsr>( nii-ll bsi gnÖ88tsi- Nsioßßallig- 
ksit 8 SLnäs nlvßt üdŝ olll-öitsn imä llsllsr (xvlloktot 100, xsdnnäsn 120)
dilügsk- ssin als flislostLntigs >Vsr!(S.

»rHellimg radikal!
w p i I v p 8 iö,
^  Lrs-mpk- a IVorvovIoiüslläo,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Nückfälle bis heute. Broschüre mit 
vollständiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in Brief­
marken von
vl'.pIl.L0L8, ^  Cronbergerstr,3,3». FL.

Das k s t v c v i r «  sche

Colomal-Waaren- und 
Delikateß-Geschäft

ist mit allen feinen Saison-Artikeln 
versehen, als: Caviar» Spickgänsen» 
Neunaugen» ger. Lachs» Sprot­
ten» Bücklingen» wie ferner mit 
Telt. Rüben» Maronen, Apfel­
sinen» sr. Trauben» Rosinen, 
franz. Pflaumen etc, etc.

Hühnerhund
unter Garantie der Vor- 
zttglichkeit zur Hühner-, 
Hasen- und Enten-

2 Wagen-Pferde,
tzjährig, 3 "  groß iin  „Victoria- 
Hotel" verkäuflich.

L a r  K e s e N s e d a tts  -  S a is o n
empfehle unter Karnntie der Vorrllgliolikeit

Lxtra-IRlv8v>i8t»n8«;i»8p»rsvI, lkrl»8vn, U>«I»NK«-Ve>»iii8v, S«i»-
pott - LUivIitv, 8tr»88du» Kvr Väl>»8vlekvrp»8t«;tvn, ^nvk»«vl8 paatetv,
trl8vl»vi» »n»> Kvi «uvkvrtei» 8III»vrI«vk»8, 8v«Liii»sv

Hr«!»«», «vkriivlcvi» im«l ILvulv«, Mt»8t»»vn ^vrlx«r«>-
V r ü i r v l « ,  v k » i» ip lK i» a » 8 ,  K .  H f lL L » -O v I ,  »  1 L 8 t r » K « n ,  L > v I» lK 8  ckr V » » 1 l8 -
L ^ lv l8 « k - L 1 x t r » v t ,  K r» 8 8 lL .  ^ l 8 t r  l k * v r I - V » v I » r , « lu n iv i i l c « ! » ! ,  M « I t . - IV v I1 e » tv 8 8 -

Itl«8en- FI»r«»u«u, «e,»v Lr»»I»r»-
r«8li»«n, 8vI»»«I-IIan«>v>n, L^vlKv« L^riivlrte, Ii«el»ltvli»v vv«8ttLll8vI>v
»vllv«tv88-8vlilnlcv», Oek8v»»»,i»iKv», 4»»»8vkrii8tv, »vlitv ^iinipvriiivlcvl,
Lr»»»«88. I>v88vrt-Uitt8v, 8«HvIv 8rin»n»tIIrl»c I>v>I«»tv88v»»,
Viiev 8 v«i» ILvx, 8rl8«i>»It8, SLolltincl. V»v»a8, 8u«!>»> «I, ?L<»tr»r«l-Wtro«v»,
»««L 8 » i » » - « v r » v i , ,  8 » , v lv  v o lo n ig lw a u i - e n  b e i  p r o m p t e s t e r  k e ä ie n u n K  x u

ä e n  b i l l iK s t e n  k r e i s e n .

L m il  M L L u r ,  S ro m b o rK , rcisäciokstnoss« 15
c fs tL IliZ o  w e rd e n  L llk '8  ? iiii1< tIio1 i8 to  a .u8A 6kü llrt u n d  fi'ÄNCO 2U b68Lndt.

Die WstaaraM
auf dem Bahnhof Foldon

ab verpachtet werden.
D ie fü r die Verpachtung^^ 

Vertrags - Bedingungen st"" 
Eisenbahn-Stationskaffe 
portofreie Einsendung ^  
beziehen. Pachtgebote, welche» 
Namensunterschrlften ^
dingungen, sowie Q ua lif" , t r

spätestens bis zum TeriM» > ,
18. November/'^

Vorm ittags 11

Bahnhofs-Restauratloni"» ,
einzureichen.

0. Zokar-f, Kürschnermeister,
kLSSLZS Z10 ^

empfiehlt sein Lager von
ÜLMsn unä Horrsu Osd- ^  

unä Leisoxsl^su,
Muffen, Kragen und S eh -B esätzen  ^

in allen Pelzarten, ^

Pehhüten,PelMÜtzen,Schlitten- ^  
und Wagen-Pe!;decken, ^  

Rcisc-FußsLcke, Fußlasche»,
Jagdmuffen, ^

mit und ohne Patronentaschen, ^

W M  l e x p i e k e  e t e .  « « M M  ^
in großer Auswahl zu soliden Breisen. ^

L I k K L U t O

k v r r v v - i - L r ä v r o b y
liefern N L O l l  1 Ä L L 8 8

v o l iv a  L  L r m i l l8 k i .

Sk.

A a m s ll-  u. L l l lä v r d A o
in Fih- und Ztoffüberzug

bei größter 2luswahl zu solidesten Preisen.

Bestellungen
auf obige Artikel werden unter Leitung einer tüchtigen Direktrice, 
welche längere Zeit in den bedeutendsten Pariser Putzsalons 
thätig wa§ und die auch hier von der hohen Damenwelt an­
erkennende Belobigung findet, sauber u. geschmackvoll angefertigt.

1 . U i > l 3 M 0 w 8 l i i ,  L l - 6 i l 6 8 t k .  8 8 )
im neuen Hause des Herrn 6. 8. v io tr io k  

' ! «

' L

Große Lotterie ;n Weimar 1885.
Äekung lü. «I > .

Ulla kolßolläo Vaßo.
SS»»«I»<tn'QlIl0L' i. ^v. V.

2 0 , 0 0 0  M a r k .
kE- Fünftausend Gewinne. 
l . 0 0 8 k i  L I  M a r k  « . " . « H
sinä überall ru baben in äen äurok Dlalcate
lcenntlioben VerLautdatellen, unck ru belieben äurek

!äLSboos. k -^-Lobruaer, klallsit-Sebit. tzannooer, Gr.Pachhofhr. 29.

Obi^e Dooso sinä auob bei L). Id » l» l» » '« » » '8 l^ i-H iü i,r  /.u 
baben.

«1

s t o f - p i a n o f o r t e - f s b r i l t
L .  v o r l ln  0  17

empfiehlt ihre vielfach prämiirten

Pianinos -»»»», Theihahlung.
Dir

liliiliniitli^fliiltl!. 8klili!k M M l 'M
beginnt ibren 25. äabr§an§ am I. November, 
äen Direetor Ip»  . ru erbaltsn.

Drogsramme sinä äured

zu haben

>h'

°lS»n

bej

>d!k ,

'« !> 
he

Das zu 0 tto  «Ulläs-
^  äürkor'schen Konkursmasse
gehörige Kurhaus Znowrazlaw nebst 
vollständigem Inventarium soll frei­
händig verkauft werden. Das Kurhaus, 
mitten in einem ca. 10 Morgen großen, 
prachtvollen Parke gelegen, enthält außer 
vorzüglichen Kellereien und vollst, ein- 
gericht. Restaurationsräumen, e. großen 
Konzertsaal mit daranstoßender Som­
mer- und Winterbühne, Speise- und 
Billardsaal, sowie 24 vollst, einger. 
Fremdenzimmer. Der Park, der einzige 
der ca. 16 000 Einw. zähl. Stadt, 
sowie die Restaurations-Räumlichkeiten 
haben Gasbeleuchtung. Eiskeller und 
Stallungen befinden sich aus dem daran- 
stoßenden Wirthschaftshofe. Zahlungs­
bedingungen günstig. Nähere Auskunft 
ertheilt

vo ll V a lle rsd rm u i, Znowrazlaw.

Meister-»nd Gesellen 
Prüsittigs-Irugnisfe

in schöner Ausstattung sind zu haben bei
0. vomdrovskl.

Ein stmkes, gutes

A- Roßwerk Uf
preiswerth zu verkaufen.
______ Lodliöpor, Nogowo b. Lauer.

Bolksgarten.
Souimlmld d. 14. i>. M.

Abends 8 Uhr
Großer Großer

Masken-Ball
Entree: Maskirte Herren 1 M ., 

maskirte Damen erhalten gegen V o r­
zeigung der Einladungskarten, welche 
von heute Sonntag den 8. d. M ts . ab 
im Volks-Garten entgegengenommen 

werden können, freien Z u tr itt .
I I I  2usodLllvr L korson 50 kk.f H  

Garderoben bei C. F. Holzmann, 
Große Gerberstraße Nr. 287.

Alles Nähere die Zettel.
Das Comitee.

iiVieltboläerkier
vom Ia ß .

Speisekarte»
täglich reichhaltig, empfiehlt 
__________LLvm ßLrt, Schülerstraße.

M

Heute Donnerstag

Lelrerwürstchen
in beiden Geschäften empfiehlt

voorg Vs,kLrov7
1 möbl. Zimmer und Kabinet von 
sofort zu verm. Gerechtestr. 129, I. 
Möbl. Zim. pari. Bäckerstraße 225 z. v.

Si-N Freiwilliger - .. .

Hausverk-A
Ein neues, vierstöck. ^

>

gut. gesund. Lage Thorns s-r 
Familienverh. halber zu , - M  ii, 
Hypotheken. Anzahlung 
Ges. Off. unter L . 0 . Nr- ^  i 
erbeten. ^ __

Durch Einstellen vo»

zu verkaufen.

Vom 1. bis 7. November 1665 fili ^

1. Franz. d e / ""
2 Richard, unehel. S . 3. jpl ik?
Arb. Franz Dybowski. 4.
S  des Steinsetzers Michael . ^ ^ 
Anna, T. des Schuhmachers M  sih 
Dumanski. 6. Oswald Otto,^S^e Zb
Johann Julius Strauch 
S . des Kaufmanns Max
Richard Kurt. S  des Schneider^Ä -e», 
Leppert. 9. Max Friedrich, S ^ ,,e .A > > g  
Ludwig Marohn. 10. Joseph 
Speisewirths Joseph G"rski-

T. 1̂ -c.ä

>0
Johanna Ernestinne. unehel. T ;  .
Wladyslaw, S . des S p e i s e t ^  b,
Chrzanowski. 13. Bruno j d),
Lackirers Emil Rhode 14. 15 ^
des Schneiders Heinrich Jadl^^ j
Willi. S  des Lokomotivführers ^  
Knebel 16 Wanda Anastasia/r 
Meisters Julius Wisniewski , li> 
des Arbeiters August Lilienthol- 
S . des Schriftsetzers Kasimir 
Pauline Johanna. T. des Schist^' 
Otto Drenckow.

L g«storb-W,^^
1. Emma, T . des Maurers

7 M. 8 T. 2. Schuhmacher S . ' S  
22 I .  5 M. 11 L  3. E W  - , "  st 
Lazarethbeamten Eduard Winter

des Schuhmachers Johannes S» ^  
^  ^ F i s c h e r  T h A ^  A

»S 2-
22 I .  5 M. 11 L  3.

>-
Hautboist ^Sergeant Wilhelm ^

I .  6. Theodor L litszczist -  ̂ e
3 M. 13 T. 7. Bictor BroN'^,«a^»j,-'r, 
Schiffseigenthümers Stanislaus "st>hi
l4 T. 8. Paul Peter. S . des is P
Franz v. Szydlowski, 1 I  i> . s t /  t " ' T), 
Martin, S. des Arbeiters HubM ,
3 I .  8 M. 28 T. alt. °

e zum ehelichen Aus?
1 Tagelöhner Kart Friedr'«..,,eU°>e s 

trzenka und Anna Rosalie HtM ^  
beide zu Alt-Malzkow 2. S c h i f f s '
Adolph Schul, zu Thor., UU» L A s  
Henriette Ewel zu Danzig. 3. ^  Z «7 A, 
Ignatz Makowski und Lo»st""s,r> . »st ttztj 
Grabowski 4. Arbeiter E>"s. b elter, 
Häusler und Marianna Rywals>''.,er> M  ' 
Hermann Friedrich Babel und ^
Pauline Auguste Sawitzki.
Franz Maximilian Eugen KraMe-, "

und Theresia Auguste Leschin̂  1 gib 
ä.ehel ich sind v e r b " ^ t E :

1. Arbeiter Franz DulenstlL. Manz -VUteri' '̂ u
Motelewski. 2. Maurer J o M "  Ü M tz j .  . 
Noack mit Minna Emilie ReklU- .^it h 
Wilhelm Oskar Kotschedoff nnt 
Johanna Karoline Zorn ^ .iire "r
Theodor Tschummer mit Floren^ sav Aagen  
Maria Szmaida. 5. Tapezlerer 
Frank mit Karoline Spink. 5 , ^  '
Sylvester Sommerfeld mit 2lnn > Y) stz 
Wardin.

Druck und Verlag von <L. D o m b r o m S k i  in Thorn.


